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Die Gestaltung von Schallplattencovern 

GÜNTHER RÖTTER 

Rudolf-Dieter Kraemer (Hg.): Musik und Bildende Kunst. - Essen: Die Blaue Eule 1990. 
(Musikpädagogische Forschung. Band 10) 

 
„Im Riesenreich der Schallplattenindustrie strotzen die unzähligen Plattenhül -

len von unsäglicher Ideenarmut ... die meisten Firmen versäumen es - sei es aus 
falscher Sparsamkeit oder echter Geistesfaulheit -, den Wert einer das Auge er-
freuenden, verkaufsfördernden Illustration zu nutzen - besonders bei Platten und 
Alben von Sängern und Instrumentalisten, Dirigenten und Komponisten von 
klassischer oder moderner Musik mit ‚großen Namen'. Man komme mir z.B. 
nicht mit der faulen Ausrede, daß bei Idolen des Chansons oder Songs das Photo 
des Publikumslieblings, sein Name und der Titel seines neuesten Hits genügen, 
um maximalen Umsatz zu garantieren“ (Alexander 1976, S. 13). Diese Äußerung 
eines Autors, der offensichtlich die Gestaltung von Schallplattenhüllen unter um-
satzfördernden Aspekten sieht, ist natürlich eine Übertreibung, vielle icht be-
schreibt sie aber doch die Regel, von der wir am Ende dieses Artikels Ausnah -
men kennenlernen werden. Seit den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts gibt es 
die Schallplatte, die Entwicklung des Plattencovers zur heutigen Form begann je -
doch erst nach dem I. Weltkrieg. 

Die ersten Hüllen bestanden aus Packpapier evtl. mit dem Markenzeichen der 
Herstellerfirma bedruckt; lediglich die Schutzfunktion stand im Vordergrund. 
Häufig waren es auch Papiertaschen mit einer kreisförmigen Ausstanzung, die 
das bedruckte Schallplattenetikett zeigte. Nur Gesamtaufnahmen von Opern oder 
längeren Orchesterwerken erhielten wegen der großen Anzahl der 78er Schell -
lackplatten und wegen ihres Gewichts eine stabile Papierkassette, deren Deckel 
als Informationsfläche diente und mit Schrift und Szenenfotos oder Komponi-
sten- bzw. Interpretenportraits versehen wurde (vgl. Weidemann, 1969). Zwei 
Ereignisse verhalfen dem Schallplattencover zum Durchbruch: 1949 wurde die 
Langspielplatte in ihrer heutigen Form auf den Markt gebracht und ihr höherer 
Preis erlaubte auch eine reichere Ausstattung der Verpackung. Außerdem fan -
den in dieser Zeit Supermärkte mehr und mehr Verbreitung, so daß die Platten -
hülle als Werbemittel unentbehrlich wurde.  

Von welchen allgemeinen Überlegungen muß ein Designer von Schallplatten-
hüllen ausgehen? Die Hülle dient zum Schutz der Platte und ihrer Individualisie -
rung, denn die Platten an sich sehen gleich aus. Außerdem muß ein Cover eine 
Werbefunktion erfüllen und für den Konsumenten eine Entscheidungshilfe b ie- 
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ten durch eine Visualisierung des Inhalts. Dies gilt ja auch im allgemeinen für 
die Packungsgestaltung. Bei der Verpackung von Musik ergibt sich hier jedoch  das 
Problem, daß eine optische Umsetzung des Packungsinhalts nur bedingt möglich 
ist (vgl Browers 1973, S. 5). Werfen wir im folgenden einen Blick auf die Berei -
che Klassik, Pop und Avantgarde.  

Im klassischen Bereich ergibt sich für die Werbung das Problem, daß vielfach 
dieselbe Komposition von verschiedenen Firmen in verschiedenen Interpretatio -
nen dargeboten wird. So mag es manchem vielleicht als Blasphemie erscheinen, 
wenn in der Typographie oder in der Bebilderung einer Schallplattenhülle der 
Interpret oder der Dirigent bzw. das Orchester viel stärker in den Vordergrund 
treten als der Komponist, der ja eigentlich die Hauptarbeit geleistet hat. Aber 
eine geschickte Marketingstrategie muß Überlegungen einbeziehen, ob die Ziel -
gruppe die Realisatoren oder die musikalischen Architekten „kaufen“ will (vgl. 
Gross, 1979). Neben Abbildungen von Komponisten, Dirigenten, Orchestern und 
Interpreten lassen sich außerdem Graphiken in mehrere Kategorien unterteilen 
(Herdeg 1974, S. 56 ff.):  

Stimmungsfotos, die den Gefühlsgehalt der Musik visualisieren sollen, 
freie Graphik zur Illustration von Musiktiteln, Illu stration von Musik-
inhalten in Abstimmung zwischen Komponist und Gestalter, angewandte 
Graphik im malerischen Duktus oder auch abstrakte Gestaltungen.  

In diesem Rahmen soll hier lediglich noch auf die Gestaltung der Platten der 
Deutschen Grammophongesellschaft eingegangen werden, deren Layouts auf 
dem Plattenmarkt in der Tat ein durch Gewöhnung kaum beachtetes Kuriosum 
darstellen. Das auffällig gefärbte Emblem, das für Kurzinformationen über die 
Platte genutzt wird, nimmt etwa ein Viertel der Gestaltungsfläche in Anspruch 
und erschlägt in seiner Aufdringlichkeit eigentlich alle weiteren graphischen Be -
mühungen auf der Restfläche. Dies ist aber wohlüberlegte Absicht; die Unver-
wechselbarkeit mit anderen Plattenlabels ist garantiert. Übrigens nahm jüngst 
die als neofaschistisch verschrieene jugoslawische Musikergruppe „Laibach“ die-
ses Emblem als Anlaß für eine Karikatur: Ihr letztes Doppelalbum ziert das Em-
blem in Grau statt Gelb und in der Mitte mit einem Zahnrad versehen. Plattenfir -
ma ist nicht die DGG, sondern die Walter-Ulbricht Schallfolien-AG in Hamburg. 

Wirklich Ausgefallenes läßt sich im Coverdesign der Klassikplatten nur selten 
finden, viele Ausnahmen finden sich allerdings in den 50er Jahren, wobei u.a. 
Designer wie Pierre M. Comte, David Storm Martin und Josef Law zu erwähnen 
sind. Vielleicht liegt dies an der doch wohl älteren Zielgruppe der Klassikhörer,  
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jedenfalls erhielt die Hüllengestaltung in der Popmusik einen gewaltigen Auf-
schwung, das junge aufgeschlossene Publikum und die großen Umsätze der Plat-
tenfirmen erlauben es, die besten Designer (z.B. Roger Dean oder die Gruppe 
Hypgnosis) mit originellen Einfällen zu engagieren. Außerdem: „Die Qualitäten 
scheinen nicht nur aus der Musik selbst gekommen zu sein, sondern auch aus den 
Menschen, die diese Musik machten und aus dem Lebensstil, den sie sti -
muliert haben.“ (Herdeg 1976, S. 118). 

Es gibt ganze Bildbände über Popmusikcover (Thorgerson/Dean 1977; Dean/ 
Howels 1983, 1986, 1988), stellvertretend seien hier nur zwei Cover genannt: die 
LP „Sticky Fingers“ von den Stones, in deren Cover ein echter Reißverschluß 
eingearbeitet ist und die „Banane“ von Andy Warhol für die Gruppe Velvet Un-
derground. 

Im Avantgardebereich finden sich weitere Beispiele orgineller Schallplattenge-
staltung, von denen hier einige erwähnt werden sollen. Die von der bildenden 
Kunst kommende Gruppe Soviet France nutzt die Schallplattenhülle für Orginal-
graphiken auf ungewöhnlichem Material. So besteht ein Cover aus mit Farbspray 
besprühter Dachpappe und in einer anderen Version aus einer geprägten Sil-
berpapierumhüllung, die ebenfalls mit Farbspray behandelt wurde. Ein Problem 
für Graphiker stellt die Single-Schallplatte dar, deren Fläche für eine originelle 
Ausstattung offenbar zu klein ist. Vielfach hat man sich damit beholfen, indem 
man die Single einfach in ein größeres Cover steckte und so bessere Möglich -
keiten erhielt. So z.B. bei der Gruppe La Société des Timides: Im Inneren des 
Albums befinden sich sog. Pop-ups, also Figuren, die beim Auseinanderfalten 
der Hülle hervortreten. Hört man sich die Inhalte der vorangegangenen Bei -
spiele an, so ist keine Verbindung zur Verpackung festzustellen, die Künstler 
nutzen das Cover lediglich als Möglichkeit für „zusätzliche Kunst“. Das gilt auch 
für namhafte bildende Künstler der Gegenwart wie Vostell oder Penck, von 
denen einige Platten mit selbstgestalteten Hüllen existieren, die man vielleicht  als 
„Künstlerschallplatten“ bezeichnen konnte. 

Es finden sich auch Beispiele, bei denen akustischer Inhalt und optische Ge -
staltung aufeinander abgestimmt sind. Die Hörspielcollage von Ror Wolf „Der 
Ball ist rund“ wurde auf eine sog. Bildplatte gepreßt, die sich in einer Klarsicht -
hülle befindet. Auf dem normalerweise schwarzen Venyl ist hier ein beim Ab -
spielen quasi rollender Fußball zu sehen. Ebenfalls inhaltliche Entsprechung zei-
gen zwei Cover der polnischen Künstler Borowsky und Staniszewski; auf der 
Platte „Birds“ zieht wie ein roter Faden Vogelgezwitscher durch die einzelnen  
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Kompositionen Die Plattenhülle befindet sich in einer Tasche aus Hühnerdraht. 
Die andere LP mit dem Titel „Psalm“ enthält gesungene Stücke von religiös-my-
stischem Charakter. In ein größeres weißes Tuch gehüllt erhält der Vorgang des 
Auspackens der Platte ebenfalls etwas von einer sakralen Zeremonie.  

Das Verhältnis von Schallplatte und ihrer Verpackung kann auch zum Kunst-
effekt an sich werden. „Vor Staub schützen! Nicht in der Sonne liegen lassen! 
Nur am Rand anfassen! Fingerabdrücke vermeiden! Das waren die Erziehungs-
ziele unserer phonographischen Sozialisation“ (Stock 1988, S. 84). Genau dieses 
Verhalten nimmt der „Rekord-Player“ Christian Marklay aufs Korn mit seiner 
„Record without a Cover“. Diese rillen- und hüllenlose Platte findet ein wohlbe-
hütetes Pendant in der „Record without Grooves“. Sie ist, wie der Name schon 
sagt, ebenfalls rillenlos, in einem Beutel aus feinstem, mit Goldschrift bedruck -
tem Leder aufbewahrt. In ähnlicher Richtung bewegte sich bereits vor längerer 
Zeit ein Künstler, dessen Name nicht zu ermitteln ist: Er wählte als Schallplat -
tenverpackung grobes gelbes Schleifpapier auf der Innenseite.  

Abschließend noch die Beschreibung eines Kunstwerks, das in seiner  Schönheit 
und Originalität einzigartig ist. Die Schallplatte ist ja im Vergleich zu anderen 
ein Produkt, das ohne zusätzliche technische Hilfsmittel nicht zu nutzen ist. An-
ders bei einer Kassette der Gruppe „Die tödliche Doris“: Sie liefert dieses 
Hilfsmittel mit. Äußerlich ist diese Schallplattenkassette gestaltet wie ein tradi -
tioneller Plattenset beispielsweise einer Oper. Auf dem grü nen Deckel des Kar-
tons befindet sich die schlichte Aufschrift:  

Die Tödliche Doris Chöre & Soli 
Im Inneren befinden sich acht verschiedenfarbige Miniatur-Schallplatten sowie 

ein Abspielgerät von der Art wie es sonst in Puppen, Plüschtieren und Lach -
säcken verwendet wird. Außerdem liegt ein Textbuch bei mit einer romanartigen 
surrealistischen Geschichte. Am Ende des bebilderten Buches finden sich 16 Ge-
dichte, die einen inhaltlichen Bezug zur Story haben, z.B.:  

(... hinauf in die Luft) 
wir sind zwei Witwen 
und wohnen im selben Haus 
und haben unseren Mann verloren 
beide am 20. Mai 1975 verloren 
(... hoch in das Licht) 
wir weinen immer noch. 
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Diese Gedichte sind nun auf den Miniaturplatten mit Hilfen von Chören und 
Soli vertont. Auch hier ist wie bei den anderen Beispielen eine Integration, aller-
dings in doppelter Hinsicht, vorgenommen worden. Einmal auf technischer 
Ebene die Integration von Speicher und Wiedergabemedium in einer Packung  
und auch künstlerischer Ebene die Integration von Dichtung, Fotografie und Mu- 
sik. 

 

Ausblick 

Ungefähr in den nächsten fünf Jahren wird die Ära der Schallplatte zu Ende 
gehen und mit ihr auch die teilweise recht interessante Entwicklung der Schall - 
plattenhülle. Denn das, was es ab dann nur noch zu umhüllen  gilt, die Compact 
Disk, lässt wahrscheinlich Graphiker und bildende Künstler resignieren. Auf der 
winzigen Gestaltungsfläche finden sich jedenfalls bisher keine interessanten 
optischen Produkte; häufig sind CD-Cover nur Verkleinerungen der parallelen 
Schallplattenversion. Neben dem Nachteil der zu kleinen Fläche wirkt sich 
außerdem störend aus, daß diese durch den glänzenden, teilweise reflektierenden 
Kunststoffdeckel der CD-Kassette überdeckt wird, wodurch sich wieder die reine 
Verpackungsfunktion in den Vordergrund schiebt. 

Doch es bietet sich nun ein neues Medium für das Zusammenspiel von 
Optischem und Akustischem an: die Video-CD. Neben der Tonspur ist ebenso 
eine digitale Bildspur vorhanden. Bisher nur für kommerzielle Videoclips 
genutzt, wird sie vielleicht in Zukunft zu anspruchsvolleren Produkten genutzt 
werden. 
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Abb. 3 Die tödliche Doris 
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Ich danke Herrn Heinz Malchalowski, Hamburg sowie Frau Ursula Block von 
der Galerie „Gelbe Musik“ in Berlin für viele Informationen. 
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